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Hauptpersonen dieser Geschichte


Kommissar Igel soll einen rätselhaften Diebstahl aufklären. Dazu muss er mehrere Spuren gleichzeitig verfolgen, und alle führen sie ins Zweibeiner-Land.


Herma Hermelin, Damian Dachs und Philipp Feldhase sind wie immer seine unermüdlichen Vor- und Zu- und Mitarbeiter. Um bei den Ermittlungen zu helfen, müssen sie eine spannende Memory-Partie unterbrechen.


Walburga Waldohreule ist die Leiterin der Wald- und Wiesenpolizei. Sie achtet darauf, dass alle fleißig arbeiten. Sonst hat sie nicht viel zu tun.


Rebecca Rebhuhn hat angebliche Kunstgegenstände gekauft, die nun verschwunden sind. Doch sie ist nicht die Einzige, die bestohlen wurde.


Der Feldhamster Hannibal ist abermals in dunkle Geschäfte verwickelt und taucht daher gar nicht erst auf.


Brigitte Birkhuhn redet eine Menge Unsinn und stiftet dabei viel Verwirrung.


Späher Sperber hat interessante Informationen gesammelt, aber wieder einmal seine Limonade nicht bezahlt.


Griselda ist die ehrlichste Elster weit und breit und sagt auch dieses Mal die Wahrheit.


Die beiden Wildschweinrocker Wicky und Wilhelm machen ausnahmsweise keinen Unfug, sondern eine wichtige Entdeckung.


Eine seltsame Gestalt streift durch den Großen Wald, und wer das ist, erfährt man erst ganz am Schluss.
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1. Kapitel


Eine unterbrochene Memory-Partie


Es ist ein kühler, regnerischer Frühlingstag. Hinter der Ginsterhecke am Braunen Bach sitzt Kommissar Igel in seinem Büro. Um ihn versammelt sind seine drei Vor-, Zu- und Mitarbeiter, Philipp Feldhase, Herma Hermelin und Damian Dachs. Sie sitzen rund um eine große Tischplatte, die sie auf einen Baumstumpf gelegt haben, und spielen mit gepressten Buchenblättern Wald- und Wiesen-Memory.


Wald- und Wiesen-Memory ist bekanntlich das Lieblingsspiel der vier Kriminalisten, und sie spielen es besonders gern an regnerischen Tagen wie diesem. Damian ist an der Reihe. Er braucht immer etwas länger zum Nachdenken. Beim letzten Spiel hat Damian mehrfach nicht aufgepasst, und darum ist er jetzt besonders aufmerksam. Alle warten gespannt. Gerade hat er sich entschlossen, ein Blatt in der untersten Reihe aufzudecken, als man von draußen eine aufgeregte Stimme hört. Sie kommt von dem kleinen Vorplatz des Kommissariats. Von diesem Innenhof aus können die Besucher die Büros der Wald- und Wiesenpolizei betreten.


Noch bevor Damian die Spielkarte umdreht, steckt Walburga Waldohreule den Kopf durch die Tür.


»Da will dich jemand sprechen, Kommissar«, sagt sie und verschwindet sogleich wieder.


Walburga ist die Leiterin der Wald- und Wiesenpolizei.


Eigentlich arbeitet sie lieber nachts, aber manchmal schlendert sie auch tagsüber durch die Büros, um zu gucken, was die anderen Kriminalisten so machen.


»Wer mag das nur sein?«, brummt Kommissar Igel missmutig, ohne seinen Blick von den Memory-Karten zu heben.


»Guten Tag«, piepst eine schüchterne Stimme. Ein graubraunes Rebhuhn ist eingetreten.


»Guten Tag!«, antwortet Kommissar Igel. »Was kann ich für dich tun?«


Die Wald- und Wiesenkriminalisten haben ihren Spieltisch verlassen und dem Rebhuhn gegenüber Platz genommen. Nun warten sie neugierig darauf, was es ihnen erzählen wird.


»Ich, ich heiße Rebecca«, beginnt es nach einigem Zögern.


»Ich komme, weil ... Also, es ist so: Ich habe mein Nest in der Kräuterwiese hier in der Nähe, am Braunen Bach. Und in dem Nest hatte ich drei Eier ...«


»Jetzt schon?«, unterbricht sie Kommissar Igel. »Es ist doch erst Mitte April!«


»Es waren nicht wirklich meine Eier«, erwidert Rebecca verlegen. »Mit meinem eigenen Gelege dauert es noch ... Es waren künstliche ... äh ... Kunsteier, aber genau so groß ...«


»Künstliche Eier?«, wundert sich Herma.


Auch Philipp und Damian horchen auf.


»Nun ja ...«, Rebecca wippt unsicher mit dem Schwanz.


»Eben bunte Eier. Aber außen mit Glanzpapier, rot und blau und gelb ...«


»Und, hollaheh, woher hattest du denn diese Kunsteier?«, will Feldhase Philipp wissen.


»Ich habe sie von Elsa Elster gekauft«, antwortet Rebecca und schnieft. »Eingetauscht habe ich sie gegen getrocknete Walderdbeeren! Ich hatte noch einen kleinen Früchtevorrat, und ich mag nun einmal diese hübschen Kunstgegenstände.«


»... die jetzt verschwunden sind?«, fragt Kommissar Igel ungeduldig.


»Genau. Und dabei hatte ich sie so gut versteckt. An allen Seiten hatte ich Laub und Moos angehäuft. Ich wollte mir jetzt im Frühling das Nest ganz neu einrichten und da ...«


»Und wann hast du bemerkt, dass die Eier nicht mehr da sind?«


»Gestern«, schluchzt Rebecca. »Gestern bin ich zum Fichtenwäldchen geflogen, auf die andere Seite des Baches. Ich wollte Ruben treffen, meinen Freund, und ...«


»Wann war das genau?«, fragt Herma.


Rebecca überlegt.


»Kurz nach Mittag, glaube ich.«


»Und wie lange bist du dort geblieben?«


»Ach, wir hatten so viel zu bereden, wir beide ... Ruben ist manchmal so umständlich. Beim Nestbauen ist er jedenfalls keine große Hilfe. Und wie man so ein Nest einrichtet – davon hat er sowieso keine Ahnung. Deswegen bin ich auch erst spät heimgekehrt. Kurz nach Sonnenuntergang. Und da ... da waren die Eier verschwunden!«


Rebecca schnieft wieder.


»Also von Mittag bis Sonnenuntergang ...«, überlegt Damian laut, »das ist eine ziemlich lange Zeit ...«


»... und keine besonders genaue Angabe«, ergänzt Herma.


»Aber es reicht, um das Nest, schwuppdiwupp, zu plündern«, meint Philipp.


»Die schönen Eier!«, krächzt Rebecca. »Sie waren einfach wunderschön. Und wie sie geglänzt haben, blau und rot und gelb ...«


»Hast du irgendeinen Verdacht«, fragt Kommissar Igel.


»Nein!«, krächzt Rebecca. »Wer sollte denn solche Eier stehlen? Hier im Wald hat doch niemand Sinn für Kunst ... Und sie sind ja auch nicht wirklich zum Essen, sondern nur zum Anschauen.«


»Über Geschmack sollte man lieber nicht streiten«, grunzt Kommissar Igel. »Ich finde allerdings, dass es hier im Wald sehr viel schönere Dinge gibt als solche Glitzersachen, die vermutlich aus dem Zweibeiner-Land geschmuggelt worden sind.«


»Da... davon ... äh ... das ... das weiß ich natürlich nicht«, stottert Rebecca.


Und dann hat sie es plötzlich sehr eilig.


»Wenn es so ist ... Also dann, Kommissar, dann will ich lieber doch keine Anzeige erstatten. Ja, dann, äh, vielen Dank. Und ... und einen schönen Tag noch!«


Damit trippelt sie rasch aus dem Büro.


»Dummes Huhn«, knurrt Kommissar Igel. »Habt ihr schon mal von solchen glitzernden Eiern gehört?«


Alle schütteln den Kopf.


»Wie es scheint«, bemerkt Herma, »sind diese künstlichen Eier nicht ganz wertlos. Wahrscheinlich gibt es noch mehr Tiere, die daran interessiert sind. Und ebenso viel dafür geben würden wie Rebecca.«


»Das wäre moppeldimotz ein gutes Motiv, die Eier zu klauen«, wirft Philipp ein.


»Ganz bestimmt sind die Glitzereier geschmuggelt worden«, meint Damian. »Und bestimmt gibt es davon mehr als nur die drei, die Rebecca gestohlen worden sind.«


»Dann sollten wir wohl mal, hopplahallo, sogleich die Vorratslager im Wald überprüfen«, schlägt Philipp vor, »und appeldipappel alle Tiere befragen, die an der Grenze zum Zwischenwald Schmuggel betreiben.«


»Und als allererstes Elsa Elster«, fügt Herma hinzu.


»Aber«, wendet Damian ein, »aber das Rebhuhn hat doch gar keine Anzeige erstattet.«


Alle blicken sehnsüchtig auf das unterbrochene Memory-Spiel.


Kommissar Igel zögert einen Moment, dann gibt er sich einen Ruck.


»Egal«, sagt er. »Wir müssen tätig werden, das geht nicht anders. Auf jeden Fall müssen wir wissen, worum es sich dabei überhaupt handelt. Wahrscheinlich ist dieses Glitzerzeug schädlich für unseren Wald.«


»Und womit fangen wir an?«, fragt Damian.


»Zunächst«, antwortet Kommissar Igel, »werden wir den Tatort in Augenschein nehmen. Vielleicht finden wir ja dort erste Hinweise.«


»Aber bis zur Kräuterwiese«, wirft Herma ein, »ist es ein ganz schön weiter Weg. Wenn wir dort ankommen, wird es dunkel sein.«


Kommissar Igel überlegt.


»Du hast Recht, Herma. Wir spielen ... äh wir machen das so: Philipp übernimmt die Spurensicherung gleich morgen früh ...«


»Wird gemacht, Chef«, unterbricht ihn Philipp, »aber wir sollten auch unseren Späher Sperber losschicken. Er ist gerade von seiner Kur zurückgekommen und sieht, gugelhugelhupf, richtig gut erholt aus. Vielleicht kann er, flitzblitz, die Eier gleich aufspüren, wo sie doch glänzen ...«


»Ja, das ist eine gute Idee«, erwidert Kommissar Igel. »Also: Herma verständigt den Späher. Und läuft dann zu unseren lieben Kollegen vom Zoll und fragt nach, ob die irgend etwas von geschmuggeltem Glitzerzeug wissen. Inzwischen stellt Damian eine Liste aller Tiere zusammen, die Vorräte anlegen und in der Nähe des Tatorts wohnen. Morgen früh treffen wir uns auf der Kräuterwiese.«


»Alles klar, Kommissar!«, rufen Herma und Damian.


»Glitzglatz klar«, fügt Philipp hinzu.


Sie wollen schon zur Tür hinaus gehen, doch Kommissar Igel hält sie zurück.


»Was ich noch sagen wollte: Es versteht sich wohl von selbst, dass in der Zwischenzeit hier niemand an die Spielkarten geht! ...«
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